
 

 

Medieninfo 

Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz e.V. · Chausseestraße 111 · 10115 Berlin 

 
13/2020 27.10.2020 

Wissenschaftsorganisationen zur Coronavirus-Pandemie: Die 
Situation ist ernst 

Gemeinsame Erklärung der Präsidentin der Deutschen Forschungsgemeinschaft und der Präsidenten 
von Fraunhofer-Gesellschaft, Helmholtz-Gemeinschaft, Leibniz-Gemeinschaft, Max-Planck-
Gesellschaft und Nationaler Akademie der Wissenschaften Leopoldina 

Seit	einigen	Wochen	ist	ein	dramatischer	Anstieg	der	Coronavirus‐Infektionen	in	Europa	
zu	verzeichnen,	der	inzwischen	auch	Deutschland	erreicht	hat.	Dieser	ist	wegen	der	hohen	
Fallzahlen	an	vielen	Orten	nicht	mehr	kontrollierbar	und	kann	eine	beträchtliche	Zahl	von	
Behandlungsbedürftigen	 in	 den	 Krankenhäusern	 und	 einen	 deutlichen	 Anstieg	 der	
Sterbezahlen	 in	Deutschland	zur	Folge	haben.	Um	dies	noch	zu	verhindern,	 fordern	die	
Präsidentin	 und	 die	 Präsidenten	 von	 sechs	 Wissenschaftsorganisationen	 klare	
Entscheidungen,	die	schnell	umgesetzt	werden.	Aktuell	könne	die	Ausbreitung	des	Virus	in	
vielen	Regionen	von	den	Gesundheitsämtern	aus	Kapazitätsgründen	nicht	mehr	adäquat	
nachverfolgt	werden.	Um	diese	Nachverfolgung	wieder	zu	ermöglichen,	müssten	Kontakte,	
die	 potentiell	 zu	 einer	 Infektion	 führen,	 systematisch	 reduziert	werden.	 Je	 früher	 und	
konsequenter	 alle	 Kontakte,	 die	 ohne	 die	 aktuell	 geltenden	 Hygiene‐	 und	
Vorsichtsmaßnahmen	 stattfinden,	 eingeschränkt	 würden,	 desto	 kürzer	 könnten	 diese	
Beschränkungen	sein.	
Wichtig sei, deutlich, schnell und nachhaltig zu reagieren. Es sei notwendig, Kontakte ohne 
Vorsichtsmaßnahmen auf ein Viertel zu reduzieren und dies in allen Bundesländern sowie in allen 
Landkreisen und Städten nach bundesweit einheitlichen Regeln durchzuführen. Je früher diese 
konsequente Reduktion von Kontakten ohne Vorsichtsmaßnahmen erfolge, desto kürzer könne 
diese andauern und desto weniger psychische, soziale und wirtschaftliche Kollateralschäden 
würden verursacht. Mit einer drastischen Reduktion der Kontakte ohne Vorsichtsmaßnahmen 
eines jeden Einzelnen auf ein Viertel könne die Pandemie eingedämmt werden. 
Ziel sei es, die Fallzahlen so weit zu senken, dass die Gesundheitsämter die 
Kontaktnachverfolgung wieder vollständig durchführen können. Sobald dies möglich ist, könnten 
die Beschränkungen vorsichtig gelockert werden, ohne dass unmittelbar eine erneute 
Pandemiewelle drohe. Das müsse aber bereits jetzt vorbereitet werden. Nach etwa drei Wochen 
deutlicher Reduktion von Kontakten ohne Vorsichtsmaßnahmen werde es entscheidend sein, die 
bekannten Infektionsschutzmaßnahmen (AHA+L+A) bundesweit einheitlich und konsequent 
durchzusetzen, um die dann erreichte niedrige Fallzahl zu halten. Dabei sollten Risikogruppen 
durch gezielte Maßnahmen konsequent geschützt, die Kommunikation der Vorsichtsmaßnahmen 
verbessert und die Hygienekonzepte geschärft und kontrolliert werden.  
Die Erklärung „Coronavirus-Pandemie: Es ist ernst“ findet sich online unter: 
www.leopoldina.org/gemeinsame-erklaerung 
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